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Kurt Egger, Kantonsrat, Grüne,
Eschlikon. Bild: PD

Notlandung in der Vogel-Pflegestation
Wenn imKanton St.Gallen oder imAppenzellerlandVögel verunglücken, finden sie Aufnahme in derWiler Auffangstation.

Adrian Zeller

ErnstWeibel übtdieseTätigkeit
nicht wegen des Geldes aus,
sondern:«Weil ich siegernema-
che.» Seit Mai 2019 unterhält
der68-Jährige imBergholzquar-
tier im Auftrag des Kantons
St.Gallen eine Auffangstation
für verletzte und kranke Vögel.
Zu ihm gelangen Drosseln,
Mauersegler, Schwalben, Bunt-
spechte,Haussperlingeundwei-
tere Arten zur Pflege. Für sein
Engagement erhält er vomKan-
ton eine bescheidenePauschal-
entschädigung.

Während der Brutperiode
hat er besonders viel zu tun, da
muss er sich um aus dem Nest
gefallene sowie um flügge ge-
wordene Jungvögel kümmern.
Vom Tagesanbruch an bis zum
Sonnenuntergangverlangendie
TierenachNahrung.Weibel füt-
tert sie alle zwei Stunden, gele-
gentlich auch öfters. «Dies sind
manchmal strenge Tage», sagt
er.Mit einer Spritze verabreicht
er ihnen ein aus Pulver ange-
rührtes Nahrungskonzentrat.
Bei Bedarf gibt er ihnen auch
mal Antibiotika.

EnormerSchatzanWissen
undErfahrung
DieTierewerden ihmvonWild-
hütern, von der Polizei, aber
auch von Privatpersonen ge-
bracht. Sie stammen aus dem
ganzenKanton St.Gallen sowie

aus demAppenzellerland. «Oft
sind es junge Leute, die mir die
Vögel bringen.» Im Durch-
schnitt benötigen die Tiere drei
WochenPflege, bis siewieder in
die freie Wildbahn entlassen
werden. Alle betreuten Patien-

ten werden statistisch erfasst.
Der pensionierte Maschinen-
mechaniker kennt sich mit der
gefiedertenTierwelt aus. Seit 57
Jahrenengagierte er sichhobby-
mässig für Vögel. In der Klein-
tieranlage im Bergholz züchtet

erExoten.Ausserdemkümmert
er sich imAuftrag der Stadt seit
24 Jahren auch um die Enten
und die Schwäne am Stadtwei-
her.«Gelegentlichhilftmir auch
mein Sohn bei der Arbeit.» Bei-
de zusammen verfügen über

einen grossenWissens- undEr-
fahrungsschatz über die Vogel-
welt. Wenn ihnen mal eine In-
formation fehlt, greifen sie zu
ihren Handbüchern oder ma-
chen sich im Internet kundig.
Für seine Tätigkeit benötigt er

vomAmt fürNatur, JagdundFi-
scherei diverse Bewilligungen.
«Wildvögel gefangenzuhalten,
ist streng verboten.» Nur dank
einer Spezialerlaubnis darf er
dieTiere vorübergehendbeher-
bergen.Zudemwurde seineAn-
lage von Vertretern des Amtes
vorgängig inspiziert und für ge-
eignet qualifiziert.

Vorerstwill er sicheinweite-
res JahrumdieVögel kümmern,
die seinerHegebedürfen.Wenn
es die Gesundheit zulässt, wird
er sein Engagement anschlies-
send befristet verlängern.

Zu Gast in der Vogelauffangstation: Ein verletzter Star, der sich gut erholt und im Frühjahr wieder in die Freiheit fliegt. Bild: Hans Suter

«Oft sindes
jungeLeute,
diemir
dieVögel
bringen.»

ErnstWeibel
Betreuer Vogelauffangstation

«Das Projekt Wil West ist eine Nummer zu gross»
Noch keine Zusagen. Kurt Egger zweifelt, ob genügend Interessenten für das Entwicklungsgebiet gefundenwerden.

Namhafte Firmen sind bisher
keine bekannt. Einst wurde die
ETH ins Spiel gebracht, auch
vongrossenPlayernderTechno-
logiewelt träumtman. Sie sollen
sich imGrenzgebiet vonMünch-
wilen, Sirnach und Wil nieder-
lassen, wo dereinst bis zu 3000
Menschen arbeiten sollen.
Schon seit Jahren wird das Ent-
wicklungsgebiet Wil West ge-
plant. Angepeilt ist, dass 2023
die ersten Bagger auffahren.
Doch noch immer ist unklar,
welche Firmen sich tatsächlich
einst dort ansiedelnwerden.

Ein «grundsätzliches Inter-
esse» von Unternehmen beste-
he durchaus. Das hätten ver-
schiedene Anfragen gezeigt,
schreibt die Thurgauer Regie-
rung als Antwort auf eine Inter-
pellationvonKurtEgger (Grüne,
Eschlikon). Noch immer sei es
aber zu früh, konkrete Abma-
chungen zu treffen. «Die noch
fehlende Verbindlichkeit der
PlanungsgrundlageunddieUn-
sicherheiten hinsichtlich des
Zeitpunktes für einen mögli-
chen Baustart lassen Verhand-
lungen derzeit als verfrüht er-
scheinen»,heisst esausdemRe-
gierungsgebäude.

Die Infrastrukturkosten – in-
klusive neuem Autobahnan-
schluss, dem Kern des Anlie-
gens – belaufen sich für den
Bund,dieKantoneThurgauund
St.Gallen sowiedieGemeinden
Münchwilen, Sirnach und Wil

aufüber 150MillionenFranken,
weissEgger.«DasProjekt ist gut
aufgegleist undorganisiert, aber
für die Region eine Schuhnum-
mer zu gross.»

Für Egger ist die fehlende
Gewissheit, welche Unterneh-
mensichwirklichaufdemkünf-
tigen, 14 Fussballfelder grossen
Wirtschaftsgebiet niederlassen
werden, ein Risiko. Der grüne
Politiker setzt ein Fragezeichen
dahinter, ob tatsächlich «genü-
gendwertschöpfungsstarkeBe-
triebe»angesiedeltwerdenkön-
nen, wie dies in den Projektzie-
len stehe. Es bestehe Gefahr,
«dass viel in eine Infrastruktur
investiert wird, welche in die-
semAusmassnichtnötigwäre».
EineaufdemReissbrett entwor-
fene Infrastruktur zu erstellen,
bevor klar ist, wer sie nutzen

wird,mache für ihn kaum Sinn.
Ganzandersblicktman inFrau-
enfeldaufdasGrossprojekt, das
aktuell aus wirtschaftlicher,
raumplanerischerundverkehrs-
technischer Sicht zu den wich-
tigsten Vorhaben im Kanton
Thurgau gehört: «Aus Sicht des
Regierungsrates geht es nicht
darumsicherzustellen, dass kei-
ne grossen Investitionen in Inf-
rastrukturen getätigt werden,
bevorKäufer für dieAreale vor-
handen sind. Vielmehr ist das
Areal so auszustatten, dass es
für Ansiedlungswillige interes-
sant wird.» Die Projektpartner
seienüberzeugt, dass eineange-
strebteBelebungdesAreals nur
möglich sein werde, «wenn in
die zentralen Infrastrukturele-
mente vorinvestiert wird». Es
solle damit ein attraktiverWirt-
schafts- undArbeitsstandort ge-
schaffen werden, abgestimmt
auf die Bedürfnisse der moder-
nenGesellschaft.

Planungshoheit anden
Kantonabgetreten
Egger stört sichauchander feh-
lenden Mitbestimmung für die
Bevölkerung.Denn fürdasPro-
jektWilWestwurdeeinekanto-
naleNutzungszoneerlassen. Sie
hat ihren Ursprung in den
1990er-Jahren, um unter dem
Eindruck des damaligen «Ab-
fallnotstandes» sicherzustellen,
dassdienotwendige Infrastruk-
tur wie Kehrichtverbrennungs-

anlagen oder Deponien bei Be-
darf gegendenWilleneinerGe-
meinde realisiert werden kann.

«Die Dimension des Vorha-
bens und die Interessenlagen
aufdenunterschiedlichen staat-
lichen Ebenen haben die Ge-
meindenMünchwilenundSirn-
ach aber veranlasst, den Erlass
einer kantonalenNutzungszone
zubeantragen», schreibtderRe-
gierungsrat undverweist aufdie
Gemeindeversammlungen, an
denen die Stimmberechtigten
dies guthiessen.

Damit hätten die Gemein-
den vor allem die Planungskos-
ten abgetreten, sagt Egger, die
den Kanton Thurgau gegen
sechsMillionenFrankenkosten.
«Mit der kantonalenNutzungs-
zone werden die demokrati-
schen Rechte ausgehebelt: Es
gibt weder eine Volksabstim-
mung noch eine Referendums-
möglichkeit», bedauert Egger.

Der Kanton beschwichtigt
hingegen in seiner Interpella-
tionsantwort: «Auch kantonale
Nutzungszonen sindPlänenach
Raumplanungsgesetz, weshalb
die Bevölkerung über Ziele und
AblaufderPlanungzuunterrich-
ten ist unddiePlanungsbehörde
für geeigneteMitwirkungsmög-
lichkeiten zu sorgen hat.» Di-
rektbetroffenehättenzudemdie
üblichen Einsprache- und
Rechtsmittelmöglichkeiten.

SilvanMeile
Das Entwicklungsgebiet Wil West soll die Ansiedlung von 2000 bis
3000 Arbeitsplätzen ermöglichen. Bild: Hanspeter Schiess undUrsBucher
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Stellungnahme Artikel Wiler Zeitung vom 07.01.2020 

«Das Projekt WILWEST ist eine Nummer zu gross» 

 

a) Aussage: «…im 2023 sollen die ersten Bagger auffahren…» 

Es wird nicht exakt angegeben, dass im Jahr 2023 gebaut wird. In der Terminplanung wird 
angegeben, dass ab 2023/2024 Vorbereitungsarbeiten starten, sofern die Bewilligungen vorliegen. 

 

b) Aussage: «…Unklarheit, welche Firmen sich ansiedeln…» 

Anfragen von Interessenten liegen vor und werden auf der Geschäftsstelle WILWEST verwaltet. Es 
wird davon ausgegangen, dass sich die Preise für Investoren im marktüblichen Umfeld bewegen 
werden. Aufgrund des aktuellen Planungsstands können aber noch keine verbindliche Aussage zu 
den Ansiedelungsterminen gemacht werden. 

 

c) Aussage: «…Infrastrukturkosten belaufen sich auf über 150 Millionen Franken…» 

Ganz wichtig: Die Investitionen werden neben einer Arealinfrastruktur auch getätigt, um Defizite in 
der aktuellen Verkehrssituation zu beheben und als Massnahme das ohnehin prognostizierte 
Verkehrswachstum. 

 

d) Aussage: «…fehlende Gewissheit, welche Unternehmen sich auf dem Gebiet ansiedeln …» 

Mit der sich in Arbeit befindenden Arealentwicklungsstrategie wird das Verständnis geschärft, 
welche Unternehmungen sich idealerweise ansiedeln können. 

 

e) Aussage: «…das Projekt ist gut aufgegleist und organisiert, aber eine Schuhnummer zu gross…» 

Das Projekt erstreckt sich über eine Dauer von 20 bis 30 Jahren. Es besteht kein Zeitdruck, die 
Entwicklung wird sorgfältig erfolgen. Somit ist das Projekt in der Grösse realistisch und keineswegs 
überdimensioniert. 

 

f) Aussage: «…fehlende Mitbestimmung der Bevölkerung…» 

Einbezug ist in den Kantonen und in der Stadt Wil gegeben. Individuelle Einsprachen sind möglich. 
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